Inſertionen werden bis Montag und Donnerflag Abends 5 

Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 

Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 
Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Pienſtag und Freitag früh, 

Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 

für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


N 104. 


Die Nordſchleswigſche Frage 


2 fi 2 x 3 . | 
iſt nach einer längeren Pauſe wieder in die vorderſte 


Reihe gekemmen. Wir frenen uns, daß die preußiſche 
Regierung nicht wie bei Luxemburg ſich die Sache von 
Außen bat aufdrängen laſſen, ſondern, daß ſie ſelbſt, 


wenigſtens formell, die Initiarive dabei ergriffen hat. 
In der Note, welche die 


\ preußiſche Regierung jetzt an 
das däniſche Kabinet gerichtet bat, hat fie Die Grund⸗ 
lage beſtimmt angegeben, auf welcher ſie den Nord⸗ 
chleswig betreffenden Artikel des Wiener Friedens zur 
usführung u bringen bereit ift. Wir find fern da⸗ 
von uns in die Auslegungen, welche die Diplomatie 
für die Verträge zu finden weiß, einmiſchen zu wollen, 
und noch ferner liegt es uns, uns als Vertheidiger der 
preußiſchen Regiexungsmaßregeln in Schleswig aufzu⸗ 
werfen. Wir haben vielmehr das ganze Regieruugs⸗ 
ſyſtem, welches Preußen in Schleswig zur Anwendung 
ebracht hat, immer beklagt und beklagen die letzten 
olizeimaßregeln ganz abgeſehen von ihrer Härte ſchon 
um desbalb, weil fie nur zu ſehr geeignet find, die Be⸗ 
völkerung dem preußiſchen Stagte zu entfremden und 
der deutschen Bevölkerung das Selbitgefüht zu verküm⸗ 
mern, das ihr in der bevorſtehenden Kriſis ſo noth⸗ 
wendig iſt. 

Materiell iſt die preußiſche Regierung aber ſicher⸗ 
lich in vollem Rechte, wenn ſie an Dänemark die For⸗ 
derung ſtellt, daß es für die Deutſchen, die nach der 

eſiſtellung der Trennungslinie unter die däniſche Herr⸗ 
chaft kommen, mindeſtens dieſelben Garantien gewäh⸗ 
ren müſſe, welche Preußen fi im Wiener Frieden be⸗ 
reit erklärt habe, den in dem preußiſchen Theile woh⸗ 
nenden Dänen zukommen zu laſſen. Ebenſo iſt fie 
unzweifelhaft in ihrem Recht, wenn fie nicht jeden klei⸗ 
nen Diſtrikt für ſich entucheiden laſſen will, ob er in 
der bisherigen Verbindung mit ſeinem Nachbar blei⸗ 
ben oder ſich von ihm trennen will. Bei der Tren⸗ 
nungslinie, welche Dänemark im Auge hat, würde nicht 
blos Düppel und Alſen mit all ſeinen Befeſtigungen, 
die Preußen dort angelegt hat, ſondern, was wichti⸗ 
ger iſt, es würden auch große deutſche Bevölkerungs⸗ 
complere an Dänemark übergehen. Um dieſe Linie durch⸗ 
zuſetzen, will nun die däniſche Regierung dieſe Diſtrikte 
getennt vou ihren füdlich wohnenden Landsleuten 
.. . —————. Buben 

— Der Stechenrtite pfennig. Nachdem im Jahre 1648 
der berühmte weſtphäliſche Frieden geſchloſſen worden, 
befand ſich im Sommer 1650 zu Nürnberg eine große 
Zahl kaiserlicher, ſchwediſcher und reichsfürſtlichen Ge⸗ 
ſandten, welche die ſchwierige Aufgabe batten, das Nä⸗ 
here über die Ausführung dieſes Friedens zu verabre⸗ 
Da machte ſich ein luſtiger Kopf das Vergnügen, 
unter der Jugend der Stadt die Kunde zu verbreiten, 
der kaiſerliche Geſandte Octavio Piccolomini wolle je⸗ 
dem Knaben, der am nächſten Tage Steckenpferd vor ſeine 
Wohnung geritten komme, eine Denkmünze oder Frie⸗ 
denspfennig verehren. Welche herrlichte Nachricht für 
die nürnberger Jugend! Am beſtimmten Tage Mor⸗ 
gens nach dem Gottesdienſt rückt eine gewaltig Menge 
kleiner Steckenreiter und wie eine Heerſchaar geordnet 
vor das Haus des kaiſerlichen Geſandten. Hier begann 
fie, um ihre Ankunft noch bemerklicher zu machen, zn 
wiehern, zu ſchreien und unter großem Lärm allerlei 
Reiterübungen auf der Gaſſe auszuführen. Verwun⸗ 
dert über die große Zahl der vor ſeinem Hauſe ver⸗ 
ſammelten Steckenreiter, fragte Herzog Piccolomini, 
was das zu bedeuten habe, worauf er den Anlaß des 
ſonderbaren Reiteraufzuges vernahm. Er konnte ſich 
des lauten Lachens nicht erwehren; da er indeß nicht 
gerüſtet war auf den Beſuch, ſo ließ er den Stecken⸗ 
reitern melden, ſie möchten nächſten Sonntag in dem⸗ 
Er Aufzuge wiederkommen. Natürlich kam acht Tage 
ii eine noch viel größere Zahl, nämlich jeder 
rnberger Junge, der gehen konnte, auf feinem. Stek⸗ 


b, 
d 


Freitag, den 5. Juli. 


nicht übel berechnet. Naiv wäre es nur, mehr als 
naiv, von Preußen zu erwarten, daß es ſich durch ei⸗ 
nen ſchwächeren Druck als einen unglücklichen Krieg 
dahin bringen laſſeu könnte, die eben erſt aufgeworfe⸗ 
nen Schanzen gegen eine Landung von den. däniſchen 
Sufeln ber preiszugeben, während das däniſche Volk 
als Ganzes von Haß und Groll gegen Deutſchland 
überfintbet, feine leitenden Blätter mit der rückſichs⸗ 
loſeſten Offenbeiten erklären, entweder werde die nord 
ſchleswigſche Frage von A bis 3 nach Dänemarks 
Wünſchen geordnet, oder Dänemark ſchließe ſich dem 
erſten mächtigen Gegner an, der Deutſchland erſtehen 


oder vereinigt mit den nördlich wohnende Dänen, 
abſtimmen laſſeu. } 0 
ir hoffen, daß die preußiſche Regierung in der 
ſchleswigſchen Sache glücklicher ſein wird, als in der 
luxemburger. Bei Luxemburg batte ſie ein gebroche⸗ 
nes Schwert in der Hand, gebrochen durch ihre eigene 
Erkhräung der „Auflöſung des deutſchen Bundes.“ Da⸗ 
mit hafte fie ihren Rechtstitel für die Beſatzung Lurem⸗ 
burgs ſelbſt zweifelhaft gemacht. f 
Anders liegt die Sache in Schleswig. Dort iſt 
auch die deutſche Vevölkerung ebenſo deutſch patriotiſch, 
als die Luxemburger gleichgültig ſich gezeigt hat. Wenn 


die preußiſche Regierung trotzdem des Reſultates einer | möge. Schon „Fädrelandets“ und „Dagbladet's“ 
Abſtimmung nicht ſicher zu ſein glaubt, ſo hat ſie nur Ergüſſe, wie ſie ja jetzt auch durch die deutſche Preſſe 
ihr eigenes Syſtem und ihre eigenen Beamten dafür auszungsweiſe die Runde machen, ſchließen den Ge⸗ 


danken aus, als könne man ſich mit der heutigen 
Generation der Dänen über eine ftreitige und an ſich 
ſchwierige nationale Frage in Güte verſtändigen. Dazu 
würde alles Genie des Grafen Bismarck nicht hin⸗ 
reichen falls ſeine Einſicht ihn auf ein ſolches Ziel 
überhaupt losſteuern ließe. Wir können hier nur 
nach unſern eigenen Intereſſen fragen, verſtändig und 
vorſichtig aufgefaßt. j \ 

Die Nachricht von der ſtandrechtlichen Erſchieſ⸗ 
ſung des Kaiſers Maximilian beſtätigt ſich. Die amt⸗ 
liche „Wiener Ztg. veröffentlicht den Wortlaut der 
der öſterreichiſchen Regierung zugegangeuen Meldungen. 
Die erſte iſt ein Telegramm des öſterreichiſchen Gene⸗ 
ral⸗Conſuls in Newyork. Derſelbe theilt folgende an 
ihn gerichtete Depeſche des Schiffscapitän Groller mit: 
„Aus Merico wird mir via Neworleans, 29, dom 
Geſchäftsträger die Nachricht mitgetheilt, daß der Kai⸗ 


ſtatt alte däniſche 
ſich mit den alten 
enge Verbindung 


verantwortlich zu machen. Hätte fie, 
Beamte ſich mühſam zu verſöhnen, 
Gegnern der däniſchen Regierung in ung 
geſetzt, und hätte ſie, ſtatt die Gegner mit der Polizei 
u ſchrecken, die natürlichen Freunde gekräftigt, ſo würde 
fie keine Abſtimmung zu ſcheuen haben. Jetzt muß 
fie nun zeigen, wie weit fie auf ihrem Wege zu kom⸗ 
men vermag. 

—— 


Zur Situation. 


Die däniſche Taktik in dem Streite um Nord⸗ 
ſchleswig iſt gägenwärtig offenbar dahin gerichtet, über 
die Garantiefrage einen Schleier zu werfen und die 
Frage Sundewitt⸗Alſen in den Vordergrund zu drän⸗ 
daß jene Seite 


gen. Man fühlt in Kopenhagen, e 5 
ſchwach iſt, weil fie die Erinnerungen der von ganz ſer Maximilian verurtheilt und am 19. Morgens um 
Europa anerkannten Mißregierung in Schleswig wäh⸗ 9 Uhr erſchoſſen worden iſt. Der Präſident verwei⸗ 


rend der Jahre 1851 1863 wachruft. Deſto ſicherer 


l a gerte die Auslieferung des Leichnams. Die „Eliſabeth“ 
hofft mann namentlich auf die Franzoſen Eindruck zu 


iſt zum Transport der Oeſterreicher Lon Vera⸗ Cruz 


machen, wenn man ihnen vorzuftellen ſucht, daß es beſtimmt. Groller, Schiffscapitän.“ Das zweite eben= 
mit Düppel⸗Sonderburg genau ſo ſtehe, wie mit falls am 29. Mai mehrere Stunden ſpäter in Wien 
Luxemburg von fremder Nationalität und anderswo⸗ angekommene Telegramm iſt vom öſterreichiſchen Ge⸗ 
hin gewandten Sympathien, — Uebergriff, Drohung, ſandten in Newyork, Frhrn. v. Wydenbruck: „Sonn⸗ 
vorgeſchobener Poſten zu ſpäterer weiterer Eroberung! abend. Mit Entjeßen melde ich, daß ich jo eben 1 

„Von 


Muß das die kaum eingeſchläferte Eiferſucht und 
Naufluſt jenſeits des Rheins nicht aufs nene beraus⸗ \ | Dr! 
fordern? Dorthin ift das Verfahren augenſcheinlich] Verurtheilung und des Todes des Kaiſers Maximilian 
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Centner und enthält nicht weniger als zwanzig Cent⸗ 
ner Kupferdraht. Sie wird durch eine Dampfmaſchine 
von acht Pferdekraft bewegt und giebt dann elektriſches 
Feuer in furchtbaren, mächtigen Strömen, welche, zum 
Lichte beruhigt, mit der vollſtändigſten Sonnenkraft 
leuchten. Man kann dabei Tag und Nacht photogra⸗ 
phiren und es auch in großen Fabriken und in Leucht⸗ 
thürmen beſſer und billiger, als jedes audere Beleuch⸗ 
tungsmaterial anwenden. Eine franzöſiſche Compag⸗ 
nie hat bereits das Gebrauchsrecht dieſer Maſchine ges 
kauft und will ſie zur Erleuchtung von Cap Grisnez 
verwenden, um damit nicht nur den ganzen Canal 
zwiſchen England und Frankreich, ſondern auch einen 
Theil der ſüdlichen Gegenden von England beſſer zu 
beleuchten, als es mit Tauſenden vou Gasflammen 
möglich iſt. Außer zur Erzeugung mächtigen Lichtes 
dient die Maſchine auch für wichtige Fabrikzwecke. So 
hat z. B. eine große Firma in Birmingham die Ein⸗ 
richtung getroffen, ſie ftatt galvaniſcher Batterien für 
Ueberkupferung metalliſcher Artikel mit großem Vor⸗ 
theil zu gebrauchen, da die Elektricität, welche hier die 
Stelle der Säuern und des Zinks vertritt, viel billi⸗ 
ger iſt und ſchneller arbeitet. In einer anderen An⸗ 
ſtalt gebraucht man ſie zu Erzeugung des eleltriſchen 
oder activen Sauerſtoffs⸗Ozon, mit welchem man 
ſchneller und billiger bleichen kann, als auf jede andere 
bisber bekannte Weiſe. Weitere Verwendungen und 
Verwerthungen werden ſich wahrſcheinlich bald finden 
laſſen. 


endes Telegramm von Neworleans erhalten. 
Vera⸗Cruz kommt mir die telegrapiſche Nachricht der 


kenpferde herangeritten; jeder ohne Ausnahme erhielt 
eine kleine viereckige Silbermünze im hentigen Werthe 
von 2 bis 3 Groſchen. Darauf ſtand „Vivat Fernan- 
dus III. Romanorum Imperator.“ (Es lebe Ferdinand 
III., römiſcher Kaiſer), auf der andern Seile ein Knabe 
der auf einem Steckenpferde reitet, mit der Beiſchrift: 
„Friedensgedächtniß in Nürnberg 1650“. Solche „Stek⸗ 
kenreiterpfennige“ finden ſich noch jetzt in den Münzſamm⸗ 
ungen. 


— Eine Straßen-focomotive. In Dublin find Ver— 
ſuche mit einer vom Ingenieur Daniel M Dowell er⸗ 
fundenen Straßen- Locomotive angeſtellt worden, die 
als böchſt befriedigend geſchildert werden. Mit einer 
Maſchine von s Pferdekraft ausgeſtattet, legt fie auf 
ebenem Wege 20 engliſche Meilen in der Stunde zu⸗ 
rück, biegt leicht um alle Ecken, weicht bequem aus 
und kann auf 60 Fuß zum Stehen gebracht werden. 
Ihr Gewicht beläuft ſich mit allem Zubehör auf blos 
60 Ctr., der Keſſel ift vertical, 4 Fuß hoch bei 2 Fuß 
im Durchmeſſer, und enthält 21 ſenkrecht ftehende, 
Röhren und 100 Pfund Druck auf den Quadratzoll. 
Der Cylinder mißt im Durchmeſſer 3, in der Höhe 6 
Fuß, der Durchmeſſer des Steuerrades beträgt 2, der 
der Triebräder 4 Fuß. 


— ein Ungeheuer von Elektriſirmaſchine. Ein wah⸗ 
res Ungeheuer von Elektriſirmaſchine hat ein Mr. 
Wilde in Mancheſter aufgebaut. Sie wiegt ueunzig 


zu. Juarez ift im Beſitz der Leiche.” Die Depeſche 
iſt unterzeichnet vom Schiffscapitän Groller, die Nach⸗ 
richt im Auswärtigen Amt noch nicht 
erfahre ferner, daß die 
am 19 Juni, 7 Uhr Mo 
3. veröffentlicht ferner einen 
Berichten des öſterreichifchen Ge 
Ibrn. v. Lago. Der letzte Bericht iſt datir 
Er erwähnt darin die Nachricht von dem 
und von der Gefangennahme 
Generale Miramon, Mejia, 
g „Durch mehrere Taae 
der Bericht des öſterreichiſchen Geſandten fort 
hier das Gerücht verbreitet, 
ſeiner Gefangennehmung vor 
zum Tode veru 
lichen Generalen und O 
Capitainsrang erſchoſſen 
dieſe Nachricht ſelbſt in liberalen Kre 
bezeichnet und erzählt, 
rale Escobedo und Riva 
geſetzten Anſicht der Ma 
likaniſchen Chefs ein N 
Juarez abgefertigt worden fei, 
ltigen Entſcheidun 
er Igleſias nach 


Hinrichtung durch Erſchießen 
rgens erfolgte. Die „Wiener 
Auszug aus den letzten 


Queretaros (am 15. Mai) 
Maximilians und der 
Caſtillo und Mendez. 


daß der Kaiſer ſofort nach 
ein Kriegsgercht geſtell, 
verurtheilt und mit ſämmt⸗ 
fficieren von höherem als dem 


iſen als unrichtig 
daß auf Andringen der Gene⸗ 
Palacios trotz der entgegen⸗ 
orität der anweſenden repub⸗ 
ommiſſarr an Don Benito 
welcher hierauf zur end⸗ 
der Angelegenheit ſeinen Mini⸗ 
ueretaro abgeſendet habe. 
ervorragenden Liberalen hier in Mexico, deren Ur⸗ 
theil mir bekannt geworden iſt, 
rin überein, daß, uachdem Se. 
fahr unmittelbar nach der Gefa 
entkommen iſt, nunmeyr ni 


ſtimmen übrigens da⸗ 
Mar. der erſten Ge⸗ 
ngennehmung glücklich 
chts mehr für Allerhöchſt⸗ 
ſei. Man behauptet libe⸗ 
Rationalcongreſſe, 
s Tribunal con⸗ 


der Kaiſer von dem 
welcher ſich für dieſen Fall als höchſte 

tuiren würde, gerichtet werden würde 
er Hauptanſchuldigungen gegen den K 
Decret vom 3. October 1865, 
3 iſerreich bekämpfenden 
elfrei erklärt werden, zum Gege 


ſchließlich noch eines Berichtes des 
I ats⸗Unis“ erwähnen, 
daß Queretaro durch den Verrath de 
quel Lopez fiel, der das Fort de la C 
1 Unzen Gold an die Bel 
ſo iſt damit die Reihe der thatſächli 


ihm unterzeichnete 
weiches alle das Ka 


„Courrier des Et welcher beſtätigt, 
8 Oberſten Mi⸗ 
ruz um den Preis 
agerer auslieferte, 
; hen Mittheilungen 
Nachricht von der Erſchießung Ma⸗ 
nach dem Vorliegenden kau 

er von Napoleon III. auf den Thron 
etzte und nachher von demſelben ſein 
überlaſſene Fürſt hat es ſch 
auf den abenteuerlichen 9 
Werkzeug des Kaiſers der Franzoſen 
— ſagt die „N. fr. Pr.“ — ein unſeliger Thatendrang, 
ein unklares; romantiſches Streben nach Macht, wel⸗ 
ende Stellung in der Hei⸗ 
eits des Oceans in einem 


wer 'gebüßt, daß er ſich 
rgab. e — 


ches ihn bewog, eine glän 
math zu verlaſſen und jen 
lbwilden Lande einen Thron 
blieb unbeugſam gegenüber dem Flel 
und den Rathſchlägen aller Einſichtigen und Wobl⸗ 
n. Er wollte lieber in Me 
als in feinem Vaterlande der Zweite 
nach Mexiko mit der Ueberzeugung, 
nur der rechte Mann fehle, 
lich zu ſein. Das war eine 
dem die im Purpur Geborenen ſich nu 
und allzu gerne hingeben. 
Kunde von dem ſchrecklichen Schickſale j 
und Leidensgefährtin, noch der die Zukunft ſeiner 
Herrſchaft geradezu vernichtende Abzug der 
aus Mexiko vermochte ihn zu erſchüttern. 
tellung aus, als alle Stü 


lehen der Familie 


daß dieſem Lande 
um ſtark, reich und glück⸗ 


Weder die tragiſche 
e ſeiner Lebens⸗ 


tzen bereits gefallen 
hn her wankte und außer einer 
hn nichts mehr umgab als Verrath. 
ndlich ſtand ex auf einem verlorenen 
oſten und kämpfte er um nichts mehr als um die 
es für Schande, dieſen von Allen 
Erzherzog Ferdinand 
ſte Bruder des Kaiſers), geboren 
Unterzeichnung eines 
in welchem er auf 
ichiſcher Prinz für 


kleinen Schaar i 
In Queretaro e 


verlaſſen Thron aufzugeben.“ 
Maximilian (der älte 
am 6. Juli 1832, i 
amilienpactes am 9. April 1864, 
eine agnatiſchen Rechte als öſterre 
ſich und ſeine Nachkommen in der 
ach dem Ausſterben aller übrigen 
Prinzen aus dem Mannesſtamme des 
ieder aufleben, am 10. April aus den 
Chefs der mexikaniſchen Klerikalen, der 
1, Almonte und Labaſtida, die Kaiſerkrone 
gegen, verließ am 14. April Trieſt, um in Rom 
zuholen. Er landete am 
ruz, erließ eine Proclamation an 
d hielt am 12. Juni 1864 feinen 


— ũ]u!— 
Politiſche Nundſchau. 


dieſelben erſt en 
Kaiſerhauſes w 


ſtes einzuholen. 
29. Mai in Ver 
die Mexikaner un 
Einzug in Mexiko. 


Deutſchland. 


„Voſſiſche Ztg.“ ſchreibt: „Die 
pandau ſollen noch eine fernere 
{ Daſſelbe ſoll mit den daſelb 

Etabliſſements der Ceutral⸗Artillerie⸗Werl⸗ 
dem Umfange geſchehen, um dieſer 
vor den gleichen engliſchen 


ichere Kriegsbäckerei 
Befeſtigungs⸗ Aula 
ung ſollen möglichſt 
angelegten Befeſti⸗ 
William an der 
aber hat die ge⸗ 


eſtungswerke von S 
rweiterung erfahren. 


Anſtalt ſelbſt den V 
und franzöſiſchen 

ſoll in dieſer Feſtu 
angelegt werden. D 
an der Weſer⸗ und Emsmündu 
ſchleunigt, dafür aber die 1848 d 
en und namentlich das Fort 
r geſchleift werden. Ueberhaupt 


danken der Verſöhnung und des Friedens zu krönen. 
In der That, bei dieſen großen Vereinigungen, welche 
nur die materillen Intereſſen zum Gegenſtande zu haben 
ſcheinen, iſt es immer ein Gedanke der Sittlichkeit, der 
aus dem geiſtigen Wettkampfe zu Tage tritt: der Ge⸗ 
danke der Eintracht und Civiliſation. Indem die Na⸗ 
tionen ſich einander nähern, lernen ſie ſich kennen und 
ſchätzen. Der Haß erliſcht und die Wahrheit gewinnt 
immer größere Beglaubigung: daß das Gedeihen jedes 
einzelnen Landes beiträgt zu dem Gedeihen aller 
Länder. \ 
„Die Ausftellung von 1867 kann ſich mit Recht 
eine „allgemeine“ nennen; denn ſie vereinigt die Ele⸗ 
mente aller Reichthümer des Erdballs. Neben den letzten 
Vervollkommnungen der modernen Kunſt erſcheinen die 
Producte der entfernteſten Zeitalter, ſo daß dieſe Aus⸗ 
ftellung zu gleicher Zeit den Genius aller Jahrhunderte 
und aller Nationen darſtellt. Sie iſt eine allgemeine: 
denn neben den Wundern, welche der Luxus fir einige 
Wenige erzeugt, hat ſie ihre beſondere Sorgfalt auf 
die Benzthigungen der großen Maſſe gerichtet. Nie⸗ 
mals baben die Intereſſen der arbeitenden Klaſſen eine 
größere Sorgfalt rege gemacht. Die moraliſchen uud 
materiellen Bedürfniſſe derſelben, die Erziehung, die 
Bedingungen eines billigen Lebensunterhaltes, die er⸗ 
folgreichſten Syſteme des Genoſſenſchaftswefens ſind 
der Gegenſtand ausdauernder Unterſuchungen und 
ernſter Studien geweſen. So ſchreiten alle Verbeſſe⸗ 
rungen in gleicher Linie vorwärts. Wenn die Wiffen- 
ſchaft die Arbeit entfeſſelt, indem fie ſich zum Se des 
Stoffes macht ſo erhebt die Bildung der Seele die 
ganze Menſchheit, indem fie Laſter, Vorurtheile und 
niedrige Leidenſchaften bewältigt. Wünſchen wir uns 
Glück, meine Herren, daß wir bei uns den größten 
Theil der Souveraine und Fürſten Europas nebſt jo 
vielen eifrigen Beſuchern empfangen haben. Seien wir 
gleichfalls ſtolz darauf, daß wir ihnen Frankreich gezeigt 
haben, ſo wie es iſt, groß blühend und frei. Man 
müßte jedes patriotiſchen Vertrauens bar ſein, wollte 
man an der Größe Frankreichs weifeln; man müßte 
feine Augen den Thatſachen ver chließen, wollte man 
eine Blüthe leugnen; man müßte feine Inſtitutionen, 
verkennen, welche bisweilen bis zur Grenze der Will⸗ 
kür tolerant ſind wollte man in ihnen nicht die Frei⸗ 
heit erblicken. Die Fremden haben dieſes Frankreich 
beurtheilen können, das einſt ſo unruhig war und dieſe 
ſeine Unruhe weit über ſeine Grenzen hinaus gewor⸗ 
en hat, und beute ſo arbeitſam und ruhig iſt, ſtets 
ruchtbar an edlen Ideen, ſtets bedacht, ſeinen Genius 
für die verſchiedenſten Wunderwerke aufzubieten, und 
niemals in Gefahr, ſich durch materielle Genüſſe ent⸗ 
nerven zu laſſen. N 
„Aufmerkſame Geifter werden ohne Mühe zu der 

kiong des esche ſein, daß ungeachtet der Entwik⸗ 
kelung des Reichthums, ungeachtet der Hinneigung zum 
Wohlleben, der Pulsſchlag des nationalen Lebens gets 
in lebhaftere Bewegung zu gerathen bereit iſt, ſobald 
es ſich um Ehre und Vaterland handelt. Doch dieſe 
edle Empfindlichkeit iſt keineswegs darnach angethan, 
ein Gegenſtand der Furcht für die Ruhe der Welt zu 
fein. Mögen diejenigen, welche einige Zeit unter uns 
gelebt haben, in ihre Heimath eine richtige Anſchauung 
von unſerem Vaterlande mit ſich nehmen, mögen ſie 
überzeugt ſein von den Gefühlen der Achtung und der 
Sympathie, welche wir für die fremden Nationen he⸗ 
gen, ſo wie von unſerem lebhaften Wunſch, mit ihnen 
in Frieden zu leben. Ich danke der kaiſerl. Commij- 
ſion, den Mitgliedern der Jury, fo wie den verſchiede⸗ 
nen Comités für den einſichtsvollen Eifer, welchen ſie 
in der Ausführung ihrer Aufgabe entwickelt haben. 

ch danke ihnen auch im Namen des kaiſerl. Winden 
welchen ich ſo glücklich war, ungeachtet ſeines jugendlichen 
Alters, zu Dielem großartigen Unternehmen, deſſen Anz 
denken er ſtets bewahren wird, heranziehen zu können. 
Die Ausſtellung von 1867 wird, wie ich hoffe, eine 
neue Aera für die Harmonie und den Fortſchritt der 
Menſchheit bezeichnen. Ueberzeugt, daß die Vorſehung 
die Anſtrengungen aller derjenigen ſegnet, welche wie 
wir das Gute wollen, glaube ich an den endgiltigen 
Triumph der großen Prinzipien der Moral und der 
Gerechtigkeit, weiche allein, indem fie allen legitimen 
Beſtrebungen Genüge leiſten, im Staude ſind, die 
Throne zu befeſtigen, die Völker zu heben und die 
Menſchheit u veredeln. 3 

— Der Sultan wird in Paris ſo gut es ſich eben 

thun läßt, den Gebräuchen ſeines Landes ganz gemäß 
leben. Seine Waſchungen wird er nur mit Nylwaſſer 
machen. Man hat eine große Quantität nach Paris 
kommen laſſen und in einem Baſſin des Elyſse aufbe⸗ 
wahrt. In dem Eßſaale des Sultans iſt ein Much⸗ 
arabi, eine Art von Schirm aufgeſtellt. Derſelbe iſt 
mit Hunderten von Löchern verſehen, was dem Sultan 
geſtattet, ſeine Gäſte zu ſehen und mit ihnen bekannt zu 
werden. Der „K. Z.“ wird von hier geſchrieben: 
ſonſt ſehr gut unterrichteteu Kreiſen gewinnen die krie⸗ 
geriſchen Befürchtungen wieder die Oberhand. Was 
dieſe Anſichten beſtätigt, iſt der Umſtand, daß die fran⸗ 
zoͤſiſchen Rüſtungen mit derſelben Thätigkeit foxtgefegt 
werden, wie vor der Beilegung des ue e als 
flietes. Marſchall Nel, der ſich A i 4 
ausgezeichneter Organiſator bewiesen has, egt eine 
Energie an den Tag, als wenn der Krieg. chon in den 
nächſten Monaten zu erwarten ſei, Er u in feinen 
Vorbereitungen jo weit gegangen daß er bereits eine 
mobile Nationalgarde, freilich nur auf dem Papier, 
organiſirt hat. :; 

‚en De Neffger jagt in einem im „Temps“ ab⸗ 
edruckten Briefe, in welchem er die Eindrücke feiner 
Neſſe durch Deutichland dargegt: „Wir baben nicht 
das Glück gehabt, mit aller Welt einig zu ſein, als 
wir bei der jüngftvergamenen Krifis von Luxemburg 
behaupteten, die dominirende Meinung in Deutſchland 


ringe Bedeutung, welche die Feſtungen in dem vor⸗ 
jährigen Kriege nur bewährt haben, als e 
beinahe überall das Aufgeben einer großen Zahl be⸗ 
feſtigter Plätze zur Folge gehabt. So ſind von Bayern 
Würzburg, Marienburg, Roſenberg und Oberhaus 
mit Einſchluß von Paſſau als Feſtungen aufgegeben 
worden, und iſt dies von Holland eben ſo für Maſt⸗ 
rich, Bergen op Zoom, Vlieſſingen, Venloo, ſowie für 
die Forts Nammekens, Bath und de Ruiter gleicher⸗ 
weiſe geſchehen. Nicht minder verlautet, daß ſüddeut⸗ 
ſcher Seits das Aufgeben der bisherigen Bundesfeſtung 
Landau eine beſchloſſene Sache ſein ſoll. 

— Am 2. Juli iſt bekanntlich die Thurn⸗ und 
Taxisſche Poſtverwaltung in die Hände Preußens über⸗ 
gegangen. Der Fürſt Maximilian von Thurn und Taxis 
hat eine Abſchiedsproklamation an feine Beamten erlaſſen, 
welche ſich nur wenig von den Abdankungsurkunden de⸗ 
poſſedirter Fürſten unterſcheidet und durch ihre Faſſung 
das Stück Mittelalter, das mit dieſem Poſtinſtitut zu 
Grabe getragen worden iſt, noch einmal lebhaft verge⸗ 
genwärtigt. Die Poſtbeamten werden des Eides ent⸗ 
une und der Regierung überwieſen. Es heißt am 

luffe: 

In dem nahe vierhundertjährigen Beſtande unſerer 
Poſtverwaltung haben Unſere in Gott ruhenden Vorfah⸗ 
ren, wie Wir ſelbſt, Uns ſtets der treueſten Anhäng⸗ 
lichkeit und vollſten Hingebung Unſerer lieben und 
getreuen maten mien zu erfreuen gehabt: ihr feſtes 
Zuſammenbalten, ihre Tüchtigkeit im Dienſte, und, 
mit beſonderer Genugthuung ſprechen Wir es aus, ihre 
bewährte Treue und Redlichkeit, hat den langjähri⸗ 
gen Beſtand einer Verwaltung ermöglicht, welche 
vom Tage ihrer Entſtehung an mit unſäglichen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen hatte. Indem Wir gegenwärtig 
mit ſchwerem Genen von Unſern lieben und getreuen 
Poſtbeamten Abſchied nehmen, ſprechen Wir ihnen 
zunächſt Unſern Dank für ihre langjährigen Sof 
aus; ſodann fügen Wir den Ausdruck der Ho 
nung bei, daß fie auch Sr. Maſeſtät dem Könige 
von Preußen treuergebene Diener ſein mögen, wie wir 
andererſeits überzeugt ſein dürfen, a ihr perſönliches 
Schickſal un er der königlich preußiſchen Verwaltung 
wohl geborgen fein wird. . 

So gegeben Regensburg, 28. Juni 1867. 


Max. 
Oeſterreich. 


— Baron Beuft iſt zum Reichskanzler erhoben wor⸗ 
den. Seit den Tagen des Fürſten Metternich war 
dieſer Poſten unbeſetzt geblieben. Es iſt die höchſte 
ſtaatliche Würde, welche der Kaiſer zu vergeben hat. 
Durch dieſe Ernennung iſt die Stellung des Herrn v. 
Beuſt als Präſident des Reichsminiſteriums geſichert 
und durch ſeinen neuen Wirkungskreis ein Kryſtalliſa⸗ 
tionspunkt gewonnen, deſſen Wichtigkeit nicht zu unter⸗ 
ſchätzen iſt. Der Organismus des Miniftertums ge⸗ 
ſtaltet ſich nun jo: das Miniſterium des Aeußern, als 
ſolches, bleibt fortbeſten, ebenſo bleibt die konſtitutio⸗ 
nelle Verantwortlichkeit des Staatskanzlers in Wirkſam⸗ 
keit. Aus dieſer Kombination des Reichskanzlers und 
Minifterd des Aeußern wird ſich das Miniſterium 
der gemeinſamen Angelegenheiten entpuppen müſſen. 
Als Minifterpräfident der cisleithaniſchen Provinz wird 
Freiherr v. Beuft nur noch kurze Zeit proviſoriſch fun⸗ 
iven und daſſelbe ebenfalls proviſoriſch in Bälde an den 
Miniſter des Innern Taafe übergeben. Was die 
definitive Beſetzung des Poſtens betrifft, ſo wird die 
Berufung des Fürſten Carlos Auersperg po⸗ 
pulair ſein. Zunächſt hat Freiberr v. Beuſt es die 
Aufgabe, den Ausgleich mit Ungarn u Ende zu brin⸗ 
en und dann das parlamentariſche Miniſterium ans 
Ruder zu führen. Dieſe Aufgaben ſollten auf ſtreng 
konſtituitionellem Weg gelöſt werden; da aber die par⸗ 
lamentariſchen Notabilitäten noch immer Bedenken tra⸗ 
gen ſich an Freiherrn v. Beuſt anzuſchließen, jo mußte 
zu einer proviſoriſchen Regelung dieſer Angelegenheit 
geſchritten werden. . , 
Die g. J. d. Mts in Wien verbreitete Nachtricht 
von dem Tod des Kaiſer Max beſtätigt ſich. Die Ka⸗ 
taſtrophe trat a 19. v. Mt. ein. Tiefe Trauer erfüllt das 
kaiſerliche Haus. Seit dem Rüctzug der Franzoſen aus 
Mexico war die öſterreichiſche Regierung vergeblich be⸗ 
mübt, die Regierung der Vereinigten Staaten, das 
ganze civiliſirte Europa für die Rettung des Kaiſers 
au intereſſiren. Der 4 Bin, enten hat für den al 
erdings abenteuerlichen Plan, eineu Thron in Mexico 
zu gründen, mit dem Leben büßen müſſen. 


Frankreich. 


— Die Rede, mit welcher der Kaiſer Napoleon die 
feierliche Preisvertheilung a. 1. d. in der allgemeinen 
Weltausſtellung eingeleitet hat, lautet: 

„M. H.! Nach einem Zeitraum von 12 Jahren 
komme ich zum zweiten Male, Belohnungen an dieſe⸗ 
nigen ce die ſich am meiſten bei dieſen Ar⸗ 
beiten, welche die Nationen bereichern, das Leben ver⸗ 
ſchönern und die Sitten mildern, ausgezeichnet haben. 
In den Feſten des Alterthums beging man in glänzen⸗ 
der Weile feierliche Spiele, in denen die verſchiedenen 
Völkerſchaften Griechenlands um den Preis des Wett⸗ 
rennens mit einander kämpften. Was würden jene 

eute jagen, wenn fie olympiſchen Spielen der ganzen Welt 
zeiwohnten, bei welchen alle Völker, in Intelligen mit- 
einander wetteifernd, zur ſelben Zeit in die umendli 
Bahn des Fortſchrittes zu eilen ſcheinen, einem Ideale 
zu, dem man ſich unabläſſig nähert, ohne es jemals 
erreichen zu können? ! 

„Bon allen Punkten der Erde find die Vertreter 
der Wiſſenſchaften, der Künſte und der Induſtrie mit 
Eifer berheigeeilt, und man darf jagen, daß Völter und 
Könige gekommen ſind, um die Anſtrengungen der & 
beit zu ehren und durch ihre Gegenwart mit dem Ge⸗ 
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ſei für den Frieden; aber wir fanden uns einig mit 
den Thatſachen, und zwar noch mehr, als wir glaubten. 
Ich brauche wohl nicht erſt zu jagen, daß ich hier ohne 
vorgefaßte Meinung ſpreche. Ich bin nicht nach Deutſch⸗ 
land gegangen, um dort Gründe zu Gunſten einer 
vorgefaßten Behauptung zu ſuchen. Ich beobachte, und 
nichts ſcheint mir alberner, als ſeine eigene Anſchau⸗ 
ungsweiſe über die Reglität zu ſetzten. enn wir 
uns alſo Illuſionen über die Geſinnungen unſerer 
deutſchen Nachbarn gemacht hätten, ſo würde ich mir 
eine Pflicht daraus machen, es geradezu zu ſagen. Aber 
weit davon entfernt, einen Irrthum zu verfechten, er 
wir im Gegentbeil weit hinter der Wahrhelt geblieben, 
wenigſtens was denjenigen Theil Deutſchlands betrifft, 
den ich bis jetzt durchreiſt habe. Ich bin vielen Mei⸗ 
nungen und Meinungsnuancen begegnet, die bisweilen 
ark genug ſind, um die ſozialen er en zu beein⸗ 
uſſen. Aber ein Gefühl, welches über allen dieſen 
Zwiſtigkeiten ſteht und vollkommen einſtimmig iſt, das 
iſt ich will nicht ſagen, die Furcht, ſondern der Abſcheu 
vor einem Kriege zwiſchen Frankreich und Deutſchland. 
ch weiß, daß während der Kriſis die Sprache einiger 
lätter das Gegentheil zu denken gegeben haben. 
ber ich habe niemals beſſer begriffen, wie ſehr man 
Gefahr läuft ſich zu irren, wenu man Uebertreibungen 
r Polemik für die wahre Aeußerung der öffentlichen 
Meinung hält. Die famoſe Zurückſorderung des Elſa 
Gt niemals etwas Anderes geweſen, als eine Waffe 
der Rhetorik, eine Replik auf die Zurückforderung der 
Rheingvenzen von franzöſiſchen Blättern. Kein einziger 
Deutſcher hat ſie für Ernſt genommen. Ich habe 
überall, bei allen Parteien nux den aufrichtigen, un⸗ 
läugbaren Ansdruck der friedlichſten Geſinnungen ge⸗ 
funden. Aber ein anderer Punkt, über den die Deut⸗ 
ſchen, ohne Unterſchied der Meinung, nicht minder einig 
ud, iſt, 1 elbſt die Herren ihrer Angelegenhei⸗ 
ten ſind. ie ſind fortau gegen eine jede fremde 
Einmiſchung, wäre ſie ſelbſt eine wohlwollende und 
freundſchaftliche. Ganz gewiß, im Süden beſtehen 
noch manche Elemente, die Preußen feindlich ſind, viele 
Gemüther, die der Erfolg nicht bekehrt hat und auch 
nicht bekebren wird; aber ſie alle wollen von Frank⸗ 
reichs Dienſten Nichts wiſſen. ; 

— Der 30. Juni und der 1. Juli machen in den 
Annalen der Pariſer Schauluſt Epoche. Nachdem am 
30. Juni der Sultan gekommen, erfolgte am 1. Juli 
die Ceremonie der Preisvertheilung an die Aus⸗ 
Felber im alten Induſtriepalaſte an den elyſeiſchen 

eldern. Die Ausſchmückung war impoſant und die 
doldſtrotzenden Uniformen und prachtvollen Dam 
toiletten boten ein ſeltenes Bild. Die Muſikſtücke, 
welche vor der Ankunft des Kaiſers und des Sultans 
vorgetragen wurden, fanden nur re Hörer; um 
o aufmerkſamer lauſchte das Publikum der Roſſini⸗ 
Iben Hymne, die beim Eintritte der höchſten Herr⸗ 
chaften geſpielt wurde. Die Introduktion ſchien die 
— getnüpften Hoffnungen erfüllen zu wollen; doch 
funden. Der Bericht des Herrn Rouher, der mit ge⸗ 
dämpfter Stimme geleſen wurde, konnte nur theilweiſe 
vernommen werden; man erwartete mit Ungeduld die 
Rede des Kaisers, in der, wie man bemerkte, die Klip⸗ 
en der Politik mit vielem Geſchick umſchifft wurden. 
Namentlich die Stelle, in welcher die Triumphe der 
iſſenſchaft gefeiert wurden, erregte einen Beifalls⸗ 
fturm. So viel ſich nach der Andörung dieſer vom 
Kaiſer abgeleſenen Rede ſagen läßt, war ſie mit großer 
ſtwliſtiſcher Sorafalt gearbeitet und entbehrte nicht 
einer gewiſſen würdevollen und freiſinnigen Färbung. 
8 zogen dann die verſchiedenen Gruppen mit ihren 
Romniflären , Jurymitgliedern, Fahnen u. ſ. w. an 
der kaiſerlichen Tribüne vorüber. Ungeheurer Beifall 
wurde laut, als die Gruppe, welche die dem Kaiſer 
verliehene Auszeichnung zu verkünden hatte, heran kam 
m die zuerkanute goldene Medaille durch den kaiſer⸗ 
ichen Prinzen ſeinem Vater überreicht wurde. Zuletzt 
ſetzte ſich der kaiſerliche Zug in Bewegung, um das 
anze iff des Induſtriepalaſtes zu durchſchreiten. 
8 fiel auf, daß der Sultan, der an der Linken der 

3 in Weiß gekleideten Kaiſerin ging, ihr nicht den 
Arm reichte; wahrſcheinlich geſtattete dies die türkiſche 
3 — — Dem Sultan folgte unmittelbar der Prinz 
Kaiser f es, am Arme der Prinzeſſin Clotilde. Der 
e dem Sultan an der Seite des Prinzen 
Korps, den dan. Den Zug beſchloß das dirlomatiſche 

zul ® Nuntius au der Spitze. So oft der Zug 

0 anner einer Großmacht näverte, wurde die 
olkshymne des betreffenden Staates geſpielt. 


en Rufland. 

„ Petersburg, den 1. Juli. Der Czaar ift heute 

feierlich hier eingezogen; es fand ein Danfgottespienft 
att. — Ein neues Zolltarif-Project ift auf Grund: 

lage einer zehnjährigen Erfahrung ausgearbeitet und 

— competenter Stelle zur Beurtheilung übergeben 

Narden. Ein Spezial = Comite unter dem Geheimen 
ath und Senator Nebolfin redigirt die Geſetzvorlage. 


Provinzielles. 


„Culm, den 1. Juli. (Polniſche Differen 
euthäle steige Nummer des hieſigen „Przyjaciel Ba 
Toba eine geharniſchte Strafpredigt gegen die in 
Blatt erſcheinende Gazeta Torunsks”. Das letztere 
zur Ausgabe Yemen Bit —— een nterehen · 

f D en n zwar 
entſchiedener, aber ecldectiet Form zu 3 — 


und wir 


bafſüchtiche der in maßvoller und vernünftiger, 


tha en V 
Ausführung. gebracht bal, F Beg f en aber den 


x 


Damen- 


lockenſpiel weiterbin ziemlich kindiſch ges 


0 


müſſen anerkennen, daß die „Gazeta Torunska” | 


fanatiſchen „Prayjaciel ludu“ nicht genehm. Möglich, 
daß auch eine Portion Brodneid im Spiele ſei, kurz, 
das polniſche Wochenblatt glaubt Grund zu haben, 
über ſeine größere Collegin herzufallen, um ſie bei 
ſeinen Glaubensbrüdern“ in Mißeredit zu bringen. 
Der „Przyjaciel ludu“ benutzt zu dieſem Zwecke eine 
Blumenleſe aus Artikeln des Thorner Blattes, aus 
denen er nachweiſen will, daß daſſelbe kein „richtiges 
polniſches Gefühl und Verſtändiß“ babe. — Namentlich 
iſt „Przyjaciel ludu“ daxüber erzürnt, daß feine Collegin 
über das „unpolniſche Gebabren derjenigen Warſchauer 
Polen, welche gelegentlich des pariſer Attentats eine 
Loyalitäts⸗Adreſſe mit unterzeichnet“, nicht ihr Ver⸗ 
dammungsurtheil ausgeſprochen habe, wie ſolches aller⸗ 
dings Seitens des „Przyj ludu“, reichlich geſchehen iſt. 
Das poln. Wochenblatt ruft ſchließlich aus: „Wer 
da vergeſſen ſollte das unſern Brüdern von Rußland 
zugefügte Unrecht, wird dies ſchwer am jüngſten Tage 
zu büßen haben!“ Es iſt wahrhaft lächerlich, wie ge⸗ 
nau unterrichtet dieſe Fanatiker über die Vorgänge 
am jüngſten Tage ſind, ganz abgeſehen davon, daß es 
ſchwer zuſammenzureimen ift: auf der einen Seite ſal⸗ 
bungsvolle Chriſtlichkeit, auf der andern die Predigt 
des wüthendſten Haſſes. i 
Graudenz, den 3. Juli. (G. G.) Durch directe 
Verfügung des Miniſters des Innern an die Land⸗ 
rathsämter ſind die Vorbereitungen zu den Reichstags⸗ 
wahlen bereits angeordnet. Vorbehaltlich definitiver 
Beſtimmung über die Wählerliſten, müſſen dieſelben bis 
bald nach Mitte Juli zur Auslegung fertig ſein. — 
Morgen n den 4. Juli, machen die verein⸗ 
nigten evangel. Knaben⸗Elementarſchulen einen turne⸗ 
riſchen Spaziergang nach Eichenkranz, um dort ein 
Schulfeſt zu feiern. Zur Verſchönerung deſſelben giebt 
Herr Mielke im Parke von Tarpen ein Concert, auf 
das die betr. Eltern und Freunde der Schule hiermit 
aufmerkſam gemacht werden. — Geſtern Morgen er⸗ 
ſchoß ſich der Sergeant Graf von der 8. Companie 
des 45. Infanterie-Regiments. Eine ihm bevorſtehende 
Beſtrafung wegen unregelmäßigen Lebenswandels ſoll 
ihn dazu veranlaßt haben. 1 
Danzig, den 3. Juli (D. Z.) In der geſtrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung wurden u. A. 700 Tblr. 
zur Anfertigung neuer Wahlliſten für die Reichstags⸗ 
wahlen, 1500 Thlr. für Desinfection, 200 Thlr. für 
Beſchaffung von 2 neuen Abfuhr⸗Kaſtenwagen, 200 
Thlr. für Abhaltung eines Turnfeſtes und zwar 
100 Thaler für die 3 höhern Schulen und die 
Mittelſchulen und 100 Thlr. für die Elementar⸗ 
ſchulen bewilligt. — Nach einer amtlichen Zuſam⸗ 
menſtellung, welche im April d. J. veranſtaltet 
worden iſt, giebt es in der Provinz Preußen 566 
Pfarrer, 79 zweite Geiſtliche und 32 Neben⸗Geiſtliche, 
alſo zuſammen 677 evangeliſche Geiſtliche in 55 Su⸗ 
perintendenturen. Es kommen hiervon auf den Re⸗ 
gierungsbezirk Königsberg 310, Gumbinnen 164, Dan⸗ 
ig 108 und Marienwerder 95 Geiſtliche. — Die Ver⸗ 
ſetzungen der Beamten aus der Provinz Preußen nach 
nover und umgekehrt erfolgen nicht allein in der 
ranche der Polizeibeamten, ſondern auch bei denen 
anderer Behörden. So ſind in letzterer Zeit eine 
Anzahl Beamte der Oſtbahn an die Hannöverſchen 
und die dortigen an die Oſtbahn verſetzt. 5 
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— Den 2. Juli. Mehrere biefige Mitglieder der 
Fortſchrittspartei hatten zu geſtern Abend eine Ver⸗ 
ſammlung derjenigen Bürger berufen, welche ſich dem 
Programm der nationalen Partei nicht anſchließen 
wollen. Dieſelbe wurde von Herrn Juſtizrath Weiß 
geleitet und von dieſem wie von mehreren anderen 
Herren der Antrag geſtellt, ſich dem Berliner Wahl⸗ 
verein der deutſchen Fortſchrittspartei, deſſen Pro⸗ 
gramm und Statuten man vollkommen billigt, leb⸗ 
haft anzuſchließen. Letzteres geſchah deun auch ſofort 
durch zahlceiche Unterſchriften. Die Verbindung der 
leitenden Mitglieder mit dem Central- Verein ſoll 
durch einen Agenten unterhalten werden und ſollen in 
Zwiſchenpauſen von 14 Tagen bis 4 Wochen Zuſam⸗ 
menkünfte der Mitglieder zu öffentlichen Diskuſſionen 
ſtattfinden. f 

Die biefige „Danziger Zeitung“ hatte am Sonn⸗ 
abend eine kleine Razzia auf ibre Abendnummer zu 
beſtehen, die ziemlich ergiebig ausfiel, denn es jollen 
an 1300 Cxemplare konfiszirt ſein, und zwar auf 
Verfügung der königl. Staatsanwaltſchaft, welche in 
einem gegen den Juſtizminiſter ungewohnt energiſch 
An machenden Artikel Beleidigungen deſſelben ges 
unden haben ſoll. 

In unſerem lieblichen Seebad Zoppot fängt es jetzt 
an, etwas lebhafter zu werden, doch iſt daſſelbe gegen 
das vorige Jahr noch immer ſchwach beſucht, denn bis 
jetzt haben ſich erſt ca. 100 Familien eingefunden. — 
Gegen die weitere Verbreitung der Cholera werden 
jetzt energiſche Maßregeln ergriffen. Teaser: 

Königsberg. Am Sonnabende find hier wiederum 
2 falſche 10-Thaler-Darlehnskaſſenſcheine angehalten 
worden, welche aus der Fabrik des Photographen 
Lindenauer aus Kaukehmen herſtammen. Den einen 
hielt der Kaufmann Adamsky an, den zweiten präſen⸗ 
tirte der Kaufmann Jedamski der Bank zur Annahme, 
welche die Unechtheit ſofort erkannte. — Wir wieder⸗ 
holen nochmals, daß die Falſifikate alle die Nummer 
022856 tragen. aa) 

Poſen, 2. Juli. Wie die „Bol. Ztg.“ hört, wird 
noch in diefer Woche die polniſchen Reichstags⸗Fraktion 
ſich vertraulich verſammeln, um ſich über die Vonah⸗ 
me der e zu verſtändigen. Das Central⸗Wahl⸗ 
komite für Weſtpreußen hat iu der „Gaz. Tor.“ bereits 
die Aufforderung erlaſſen, ſofort die Wahl von Kreis⸗ 
Delegirten e damit in kürzeſter Zeit die 
Neuwahl des entral⸗Comitès erfolgen könne. Vom 
Gutsbeſitzecr Emil Czarlinski iſt eine Verſammlung 


ur Vorwahl nach Kulm auf den 6. Inli berufen. 
Wahrſcheinlich wird das Poſener Comité dieſes Mal 
mit dem weſtpreußiſchen verſchmolzen werden. 


Lokales. 


— Perſonal-Chrouik. Der Feſtungs Kommandant, Herr 
General- Major v S:üdradt, iſt am 1. d. Mts. von feiner 
Badereiſe zurückgekehrt. . 

— SKommerzielles. Das Geſuch der Handelskammer an 
die Kön tgl. Telegrophen- Station betreffs Einrichtung einer 
Telegraphen⸗ Station in Pr. Leibitſch hat gutem 
Vernehmen nach Beachtung gefunden. 

— Das Volksfeſt, weiches der Handwerkerverein auf dem 
freien Plat hinter dem Ziegeleigarten am Jahrestage der 
Schlacht von Königgrätz veranſtaltet hatte, war überaus zahl- 
reich beſucht, obſchon es um Mittag geregnet hatte und der 
Hiumel bewölkt war. Das Feſt hatte ebenfo, wie in frühe- 
ren Jahren, einen ſchönen Verlauf. — Hunderte und hunderte 
von Perſonen, welchen durch Geſangs vorträge, Konzertmuſik 
und ſchließlich durch Tanz Unterhaliung geboten wurde, be- 
wegten ſich in heiterſter Laune nebeneinander und nicht die 
kleinſte Störung trübte die Feſifreude. Das geſtrige, wie 
die früheren Volksfeſte, ſprechen laut und deutlich für die 
Gefittung aller Kloffen der hieſigen Bevölkerung. — Die 
Feufeier eröffnete das Vorſtandsmitgtied Herr Kreisrichter 
Leſſe mit einer Anrede an die Verſammelten, in welcher der- 
ſelbe die Bedeutung des Sieges bei Königgrätz darlegte und 
die mit einem Hoch auf unſeren König und das preußiſche 
Heer ſchloß, in welches die Anweſenden lebhaft einſtimmten. 

Die Angehörigen der Garniſon feierten am Nachmittage 

den Tag gleichfalls im Freien, und zwar im Platte'ſchen, 
Wieſer'ſchen und Majewskiſchen Garten. 
Mufikalifcyes. Herr Kapellmeiſter Krämer bereitet 
mit der Regiments Kapelle für den nächſten Sonntag einen 
außerotdentlichen muſikaliſchen Genuß im Ziegeleigarten zur 
Erinnerungsfeier an die Schlacht von Königgratz vor. Wir 
wünſchen, daß der Himmel auch ein freundliches Antlitz und 
die Bewohner Thorns durch zahlteichen Beſuch die Regiments- 
Kapelle für ibre Bemühungen belohnen mögen. 

— Die Jweigbahn von Alerandrowo nach Ciechoezinek 
iſt am vor. Sonnag dem öffen lichen Verkehr übergeben 
worden. 

— Ein Unglücksfall. Der „Goz. Torunska“ wird aus 
Reczkau Folgendes mügetheilt: Der Eigemhümer Krzywdzinski 
fan auf feinem Acker die Kuh feines Nachbars Mielczarski 
weiden und pfändete dieſelbe. M. eilt herbei und ſchlägt 
anf K. los, welcher die Kuh losläßt, aber eine mit Schrot 
geladene Piſtole zur Hand nimmt und zu ſchießen dro 
Der Angreifer läßt richt ab und wird, da die Piſtole fi 
entladet, am Auge, ſchwer verwundet. 

— Lotterit. Bei der am 3. d. angefangenen Ziehung 
der 1. Klaſſe 136ſter Königlicher Klaſſen Lotterie fiel der 
Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 67,323. : 

1 Gewinn von 1200 Thlr. auf Nr 78,982. 
2 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr 3278 und 63,194 und 
1 Gewinn von 100 Thlr. auf Nr. 42,591. 


Agio des Uuſſiſch-Polniſchen Geldes. Polniſch-Papier 
20 dCi. Ruſſiſch. Papier 19½ pCt. Klein Courant 


20—25 pCt. Groß⸗Courant 11—12 pCt. 
10—13 pCt. 
13—15 pCt. 


Alte Silberrubel 
Neue Silberrubel 6 pCt. Alte Kopeken 
Neue Kopeken 125 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 4. Juli. Temp Wärme 13 Grad. Luftdruck 28 Zoll 
1 Strich Waſſerſtand 7 Fuß 4 Zoll. £ 


Briefkaſten. 

Eingeſandt. Eine Dame, deren nähere Bezeichnung 
wir aus Schonung fortlaſſen, wird erſucht, keine Senker von 
Plagonien auf dem aliſtädt Kirchhofe aus fremden Erbbe⸗ 
gräbniſſen abzunehmen. Das Strafgeſeßz verbietet es. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Für das 3. Vierteljahr 1867 werden folgende 
Holzverkaufstermine, in welchen auch Bauholz 
und Stangen verkauft werden, angeſetzt: 

I. Im Kruge zu Renezlau 
für das Steinorte: und Guttauer Revier. 
der 10. Juli 
„ 7. Auguſt 
„ 4. Spetember 
II. Im Kruge zu Barbarfen 
für das Barbarker und Smolniker Revier 
. der 24. Juli 
„ 21. Auguſt 
„ 18. September 
Thorn, den 2. Juli 1867. 
Der Magiſtrat. 
Verloren 
1 goldener, ema llirter Hemdeknopf. — Angemeſ⸗ 
fene Belobnung in der neuſtädtiſchen Apetheke. 


Von heute ab befindet ſich das Leſekabinet 
in dem dritten Reſtaurations zimmer des Herrn 


Der Vorſtand. 


a . . 


Bekanntmachung. 
Am 10. Juli er. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer 5 ¼ 
Mille Cigarren und 1 Biſampelz öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden. 
Thorn, den 28. Juni 1867. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 
Zur Einweihung 


des neuen 


\  Tanzsaales 
N in Gurefe 
findet ein Feſt am 
7 Sonntag den 7. Juli 
ſtatt, zu welchem höf⸗ 
lichſt einladet Ferd. Reimann. 
Schlesinger’s Garten. 
Sonnabend, den 6. Juli 
10. und letztes 


ABONNEMENTS-CONGERT 


von der Kapelle des 61. Inf.⸗Regts. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
J. Schlesinger. 
Um den Wünſchen vieler geehrter Concert⸗ 
beſucher entgegenzukommen, beabſichtige ich noch 
ein 2. Abonnement von 10 Concerten zu eröff- 
nen, und findet am Montag den 8. d. Mts. der 
Billet⸗Verkauf (1 Abonnement von 10 Billett 
17% Sgr.) bei den Herren L. Grée, Schlesin- 
ger und Wieser ſtatt. A. Kræmer, 
Kapellmeiſter. 


IN 
u 

N N 
St 


di Per Y, N. 20 Sgr, per ½ Nl. 
g 10 Sgr. 
Eau de Cologne 
philocome 
. (Cölniſches Haarwaſſer), 
hat mit Recht allſeitigen Anklang gefunden, den es 
ſeiner außerordentlichen Wirkungen wegen verdient. 
Daſſelbe verhindert nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchurf und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
— . No o belebend auf 
2 lnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toſlette⸗Mittel. : 1 


Cöln a. Rh. 


A. Moras & Cie. 
Hoflieferanten Hr. Königl. Hoheit des Fürſten zu 
Hohenzollern-Sigmaringen. 


Echt zu haben. in Thorn bei Ernſt Lambeck; 
n Bromberg bei Hegewald jun; in Graudenz bei 
Julius Gäbel; in Rogaſen bei Jonas Alexander. 
—ũ — — = — 
Soeben iſt bei Fr. Brandstetter in Leip⸗ 
zig erſchienen und in Thorn in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben: 


Gedrängtes aber vollſtändiges 
Frend wörterbuch 


ur 
Erklärung aller in 15 Schrift- oder Um⸗ 
gangsſprache, 
in den Zeitungen, ſowie in den verſchiede— 
nen bürgerlichen und geſchäftlichen Ver⸗ 
hältniſſen 
vorkemmenden fremden Wörter und Redensarten 
Mit genauer Angabe der richtigen Ausſprache. 


Ein bequemes Handbuch 


für jeden Stand und jedes Alter. 
Nach den Anforderungen der neueſten Zeit 
bearbeitet von 


P. F. L. Hoffmann. 
Elſte tauſendfälug verbeſſerte und auf mehr als 
24,0 Örter vermehrte Auflage, 
32 Bogen in Taſchenformat. 
Preis: geh. 10 Sgr., geb. 12 Sgr. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
folgende Reiſehandbücher und Karten ſteis voxxäthig: 
Bädeker's Paris eleg. gebd. 1 Thaler 18 Sar. — 
Iluſtr. Parſſer Führer eleg gbd. 1 Thlr. — Führer 
für die Pariſer Welt⸗Ausſtellung 1867 12 Sgr. — 
Aus Grieben's Reiſe- Bibliothek: Paris 25 Sgr. — 
Warmbrunn 10 Sgr. — Berlin 15 Sar. — Das Nie⸗ 
ſengebirge 15 Sgr. — Die Sächſiſche Schweiz 71 2 Sgr. 
— Drei Tage im Harz 5 Sgr. — Reinerz und Cu⸗ 
dowa 15 Sgr. — Die l Kurorte 20 Sgr. 
— Bad Ems 15 Sgr. — Die Schleſiſchen Kurorte 15 
Sar. — Dresdeu 15 Sgr. — Vocke, Neuer Führer 
durch Thüringen 12¼ Sgr. — Müllex, das Nieſen⸗ 
gebirge 15 Sgr. — Straß, Salzburg, Iſchl u. Gaſtein 
15 Sgr. — Bädeker's Schweiz eleg. gebd. 1 Thlr. 22 
Sgr. — Illuſtr. Alpenführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Illuſtr. Londonführer eleg. gebd. 1 Thlr. 10 
Sgr. — Bädeker's Conſervationsbuch für Reiſende eleg. 
gebd.! Thlr. — Franz, Poſt⸗Karte von Gentral-Europa 15 
Sgr. — Dieſelbe au Leinwand gezogen 1 Thlr. — 
Müller, Karte der n en tittel = Europa’8 18 
Sgr. — König, Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von Mittel⸗ 
Europa 18 Sgr. — Kunſch, Reiſekarte von Deutſch—⸗ 
land 10 Sgr. — Handtke, Generalkarte vom Preuß. 
Staat 10 Sgr. — Handtke, Reiſekarte von Deutſch⸗ 
land auf Leinwand gez. 2 Thlr. — Engelhardt, Spe⸗ 
zialkarte der Provinz Weſtpreußen 3 Thlr. — Engel⸗ 
haxdt, Karte der Provinz Preußen auf Leinwand gez. 
1 Thlr. — Handıfe, Karte der Provinz Weſtpreußen 
auf Leinwand gez. 22¼ Sgr. — Handtke, Karte der 
Sorbit Oſtprenzen auf Leinwand gez. 22¼ Sgr. — 
ardtke, Karte der Provinz Poſen auf Leinwand gez. 
22½ Sgr. — Handtke, Karte von Polen 10 Sgr. — 
Hecks, Neueſter Plan von London 15 Sgr. 
Mein am hieſigen Platze am Markt belege⸗ 
nes Gaſtbaus mit allem Comfort bin ich Willens 
von Michaeli er. ab anderweit zu verpachten. 
Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt in francirten 
Briefen direct an mich wenden. 
S. Beetzel, 
in Strasburg Weſtpr. 
Mein Grundſtück, Penſau Nr. 24, befteh. aus 
Wohn⸗ u. Wirthſchaftsgebäuden nebſt 160 Mor⸗ 
gen Wieſen u. Ackerland, bin ich Willens unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder auch zu 
verpachten. Auch bin ich Willens daſſelbe gegen 
ein ſtädtiſches Grundſtück zu vertauſchen. 
Th. Nabuszewski aus Penſau. 
egen 


ufgabe des Geſchaͤfts. 
Ausverkauf unter dem Einkaufspreiſe. 
Sämmtliche Schreibmaterialien, Lederwaaren, 
Holzſpielſachen, Gratulationskarten, Aechte Fau 
de Cologne, Bouquetpapier ꝛc. ſowie die Laden⸗ 
einrichtung. 


. W. Klapp, 
Altſtädter Markt 289. 


Beachteuswerth für Banherren. 
Eine Parthie Dachpappen guter Qualität 
iſt mir von einer auswärtigen Fabrik zum billigen 
Verkauf übergeben worden. 
H. Meinas, 


Kulmerſtr. 343. 

Ich erkläre hiermit, daß meine Ehefrau 
Ludwika geb. Cyezewska ſich von mir ent⸗ 
fernt hat und ich für keine Schulden derſelben 
aufkomme. 

Zajenzkowo, den 3. Juli 1867. 

Johann Krüger.“ 

Engliſche Schmiede- und ſchleſiſche Maſchi⸗ 

nenkohlen offerirt 


Wollſäcke, 
Faden 


apspläne 
billigſt bei Moritz Meyer. 
Pothogr. Albums, ſchon v. 5 Sgr. an, 
halte in reichhalt. Auswahl beſtens empfehlen 
E. F. Schwartz. 

In Kleefelde ſtehen 4 fette Schweine zum 
Verkauf. 
Soeben erſchien urd it in der Buchhand⸗ 
lung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Der Akkord 


in der Concursordnung des Norddeutſchen Bundes 
von Th. Lesse. 
Preis 6 Sgr. 

Looſe zur 140. Osnabrücker Lotterie (von 
22,000 Looſen 11,350 Gewinne und 2 Prämien) 
ſind zu haben bei C. W. Klapp. 
Weißeſtraße 76 ſind Wohnungen zu vermiethen. 


Carl Spiller. 


vom Juni⸗Fange empfiehlt 


Maljes⸗Heeringe 


G. Sachs. 
Asphalt-Dachpappen in verſchiedener Quali» 

tät, Asphalt, Theer, Dachlack zur Dichtung alter 

und neuer Dächer, Asphaltpapier zum Bekleben 

feuchter Wände offerirt 

Carl Spiller. 


Von heute ab liefere ich gegen baar feines 
Brod zu 5 Sgr. 4 Pfd. ſchwer, halbfeines Brod 
zu 5 Sgr. 4% Pfd. ſchwer. Daſſelbe iſt ſo⸗ 
wohl in meinem Laden als auch in meinem neu 
eingerichteten Verfaufslecal, in dem Keller deſſel⸗ 
ben Hauſes, neben Herrn Prager zu haben. 
Die Firma über dem Laden iſt: Bäckerei von 
F. Senkpeil, die Firma über dem Keller: 
Brodverkauf von F. Senkpeil. 

F. Senkpeil, Bäckermeiſter. 
Breiteſtraße Nr. 85 

Vom 1. Juli an habe ich in meiner Woh⸗ 
nung kl. Gerberſtr. Ne. 15 eine table d’höte 
eingerichtet, und verabreiche daſelbſt auch täglich 
Meittagstiſch außer dem Haufe zu verſchiedenen 
Preiſen. verw. Lieut. Luck. 

Ein junges Mädchen wünſcht eine Stelle 
zur Vervollkommnung in der Haus wirtbſchaft, und 
zur Beihülfe im Nähen und jeder Handarbeit. Das 
Nähere beim Holzhändler Stroh in Przechowo 
per Terespol. 


» 1 50 en mit der Anſicht von Thorn, 
tie N neue Aufnahme, zu haben 
bei Ernst Lambeck. 
Wer von den Herren Gewerbes 
2 treibenden beabſichtigt — zu dem 
Sonntag den 7. Juli zur Nachfeier der Schlacht 
bei Königgrätz im Ziegeleigarten ſtattfindenden 
Volksfeſte, — Würfelbuden aufzuitellen, den 
bitte ich, ſich dieſerhalb vorher an mich wenden 
zu wollen. Gustav Hose. 


Prüdenftraße Nr. 13 iſt die erſte Etage und 
eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


Biete ur 250751 iſt die Bell Etage ber 


ſtehend aus vier Stuben, Küche und Zube⸗ 
hör vom 1. Oktober zu vermiethen. 


D Geſchäftslocal nebſt Comptoir, welches 
Herr Klapp jetzt inne hat, iſt vem 1. 
Oktober d. J. zu vermiethen. Außerdem find 
noch zwei billige Familienwohnungen, auch ein 
Pferdeſtall zu vermiethen. 

Simon Leiser. 


ine Wohnung nebſt Zubehör iſt dom 1. Of 


0 
1 


tober cr. in meinem Haufe Bromberger 


Vorſtadt zu vermiethen. 
N W. Pastor. 

es Wohnung von 3 Zimmern, Küche nebſt 

Zubehör und eine Wohnung von 1 Entree, 

4 Zimmern, Küche und Zubehör habe ich in mei⸗ 

nem Hauſe vom Oktober ab noch zu vermiethen. 
Adolph Raatz. 


ine Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zu⸗ 


behör iſt ſogleich oder dem 1. Oktober zu 


vermiethen Neuſt. Markt 231. 


gi freundliche Vorderſtube nebſt Nabinet in 
der Bel⸗Etage, iſt mit und ohne Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, ſogleich zu vermiethen. 
Liebig. 
Neuſt. Markt 146. 
(Sir Vorderſtube zum Comtotr paſſend iſt gleich 
oder vom 1. Oktober Neuſt. Markt Nr. 231 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung iſt vom 1. Oktober oder ſogleich f 


zu vermiethen Neuſtadt 290. 


3 — 2 
. Parterre⸗Wohnung auch als Komptoir 


ſich eignend hat vom 1. Oktober zu ver« 
miethen Carl Lehmann. 
— — — —— — 
Neuſtadt 231 iſt ein Pferdeſtall zu vermisthen, 
1 möblirte® Zimmer mit Betöſtigung ift zu ver 
miethen Gerechteſtr. 115/16. 
— 


Es predigen: 
In der evangeliſch lutheriſchen Kirche. 
Freitag, den 5 Juli Abende 7 Uhr Herr Paſtor Rehm: 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


